
Nr. 52. Samstag, 5. März 1887. 1N6. Jahrgang.

Mtmcher Zeitung.
Priinumerationöprcls: Vtit Postversendunz: ganzjährig sl, 15. halbiährig fl. ?,ü0. Im <3 o m p t o i r :
ganzjährig sl, i ' . halbjährig sl. ü,5», Für die ^»stcllimg ins HanS ganzjährig fl. i , — InscriiontHebür: YUr

lleine Inserate bis zu 4 Heilen 25 lr.. gröhcic per ^eile »! lr,! bei öfteren Wiederholungen Pi. Zeile 8 lr.

Die „Laibacher Zeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn» und Feiertage.
Die Administration befindct sich Aahnhofgasse 15, die Medactlou Wicncrstraße 15. — Unsianlierte Vliese

welbcn uicht angenommen und Manuscripte nicht zurliclgeftellt.

Umtlicher Sljeil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 22. Februar d. I . den
Gutsbesitzer und Reichsraths Abgeordneten Manfredo
Conte B o r c l l i d i V r a u a zum Präsidenten des
Landesculturrathes für Dalmatien allergnädigst zu er-
nennen geruht. F a l k e u h a y n m. p.

Wchtamtlicher Hheil. ̂
Vom Tage.

Zweiuudfünfzig Millionen sind unter allen Ver-
hältnissen eine große Summe, — unter den obwalten-
den finanziellen Schwierigkeiten zumal sind sie ein
kolossales Stück Geld, denn auf die Bewohner Oester-
reich-Ungarns vertheilt, ergibt das per Kopf eine Quote
von rund anderthalb Gulden. Und dennoch hat der
Vuoget-Ausschuss der österreichischen Delegation diese
Summe einstimmig votiert, und man kann mit Sicher-
heit darauf rechnen, dass das Plenum dieser sowie der
migarischeil Delegation ein Gleiches thun wird. M i t
den rund 20 Mill ionen, welche die Parlamente Oester-
reichs und Ungarns im Februar den respective» Lan-
oesvrrtheidigungs-Ministern votiert haben, ergibt sich
eine Summe von runden 72 Millionen außerordent-
licher Ausgaben, welche wir heuer über die ordentlichen
Il lhreöblldaM hinaus zu bedecken haben. Die 72 M i l -
lionen speciell sind nothwendig für die Rüstungen, für
die Vorbereitungen, welche unsere Monarchie angesichts
der drohenden Lage des Welttheiles zu treffen genöthigt
ist, sie bilden den Prämiensatz, den die Völker dieser
Monarchie zu bezahlen haben, auf dass es keinen
Krieg gebe.

Wer wi l l denn den Krieg? Oesterreich-Ungarn
gewiss nicht. Wi r haben selbst von einem siegreichen
Kriege nicht jene Vortheile zu erwarten, welche die
Opfer eines solchen aufwiegen würden. Unsere Mon-
archie strebt nach keinem Ländcrzuwachs, nnsere Politik
ist keine expansive. Deutschland wi l l gleichfalls Ruhe
haben; es wünscht nichts lebhafter, als die Früchte
seiner Siege von 1870/71 in Frieden zu genießen.
England und I tal ien desgleichen, und was die Türkei
anbelangt, so ist der Sultan gnviss froh, wenn man
lhn in Ruhe lässt. Blieben also nnr noch Frankreich

und Russland, die einzigen Reiche in Europa, welche
nicht von den gleichen Friedcnsabsichten beseelt sind,
genauer gesagt, von denen man znr Stuude uicht weiß.
ob sie sich für den Krieg oder für den Frieden —
rüsten.

Das ist durchaus keiu Paradoxon. Denn mau
kennt in der That nicht die Absichten der leitenden
Kreise dieser in ihren inneren Einrichtungen ebenso wie
in ihren äußeren Zielen gruudvcrschiedeneu Staaten,
deren Politik zu dieser Stunde nur in dem eiuen Punkte
dieselbe ist, dass sie beide einen Zuwachs au Gebiet
und Einfluss anstreben. Frankreich wi l l Elsass nnd
Lothringen zurück haben, Russland wi l l auf dem Balkan
die ausschließliche, dominierende Rolle führen. Darin
liegt die Gefahr für Europa, uicht allein die Gefahr
des Augenblicks, sondern eine ständige, vielleicht auf
Jahrhunderte, sicher aber auf viele Jahrzehnte hinans
reichende Gefahr. Die eine derselben könnte immerhin
noch ails der Welt geschafft werden. Ein siegreicher
Krieg Deutschlands würde die französischen Aspira-
tionen wohl für unabsehbare Zeit hinausschieben; aber
selbst ein siegreicher Krieg Russlands würde die Orient-
frage noch nicht lösen, er würde dcn Orient ebenso-
wenig an Russland ausliefern, wie ein siegreicher
Krieg unserer Monarchie die russischen Expansivbostre-
bungen für alle Zeiten einzudämmen vermöchte. Pcnu
es ist immerhin denkbar, dass ein Krieg zwischen
Deutschland und Frankreich das letztere um seme
Großmachtstellung bringt, dass es zertrümmert w i rd ;
es ist aber nicht gut möglich, dass ein Volk von
80 Millionen durch e i n e n Krieg aufgerieben werde.
Ein Sieg unserer Monarchie würde also wahrscheinlich
nur eine Reihe von weiteren Kriegen im Gefolge haben.

Auf den ersten Blick also 'stünde die Partie für
uns weltaus weniger günstig, wie für dcu nordischen
Nachbar. Die Chancen stehen aber trotzdem füc uns
besser, denn es ist noch ein Factor in Rechnung zu
ziehen, der sich allerdings erst seit kurzem geltend
macht, dessen Anwachsen aber eben unser Interesse
mächtig fördert. Diefer Factor ist der Balkan selbst,
die ihn bewohnenden Völker sind hcute nicht mehr
anßeracht zu lassen. I n dem Maße wie sie ihrer
Sebständigkeit inne werden, wie sie Gefallen daran
finden, ihr Schicksal selbst zu bestimmen, wie sie in
der Lage stnd. den viel hundertjährigen Druck des
morschen Osmanenreiches abzuschütteln: in demselben
Maße müssen sie sich gegen dcn Versnch kehren, dass

das türkische Joch durch das ungleich kräftigere russische
Joch ersetzt würde. Darin liegt — außer der durch
feste Linien bestimmten Interesfen-Sphäre Oesterreich-
Ungarns, in welche wir absolut keinen Eingriff dnlden
werden, — das bedentendste Gegengewicht gegen die
russischen Bestrebungen am Balkan; daraus folgt mit
Naturnotwendigkeit, dass unsere Monarchie kein I n -
teresse daran hat. der Verwirklichung des Losungs-
wortes: der Balkan dcn Balkan Völkern, Schwierig-
keiten entgegenzustellen.

Unter so bewandten Verhältnissen werden die
Delegationen in diesen Tagen den Völkern der Mon--
archie die neue Last von 52 Mill ionen auf die Schultern
laden. Es ist ebenso erfreulich als bezeichnend, dass
sich keine einzige Stimme gefuuden hat, welche das
mächtige Interesse, das unsere Monarchie an den Welt-
ereignissen nimmt, so sehr unterschätzen wollte, um gegen
diese, iu der gegeuwärtigen finanziellen Bedrängnis
doppelt drückende Last ihr Veto einzulegen. Die Mou-
archie wil l den Frieden, sie braucht ihn nothwendig,
um zahlreiche schwierige Couflicte im Innern zu bauueu
und insbesondere, um durch weise Sparsamkeit die all-
seits gewünschte Regelung der Finanzen herbeizuführen;
sie kann aber nicht umhin, ihrer Wehrhaftigkeit die
größteu Opfer zu bringen, die ja noch immer ver-
schwindend klein sind gegenüber den Lasten, die ein
Krieg im Gefolge hätte. Wenn ein Staat es mit gutem
Gewissen von sich sagen kann, so ist es Oesterreich»
Ungarn, dass wir für den Frieden rüsteu. I n diesem
Puutte siud die Interessen aller Völker identisch; alle
wünschen sie, dass wir den Krieg vermeiden. Und weil
die Vertreter aller Völker hoffen, dass sich der Krieg
nlnso sicherer vermeiden lassen wi rd , je mehr wir für
den Krieg vorbereitet sind. »nd je furchtloser wir den
koininmdm Ereignissen ins Auge blicken können, darum
werden sie auch einstimmig die Kosten votieren, welche
die gemeinsame Regierung benöthigt, wird keiner von
ihnen die verhängnisvollen Folgen auf sich laden wollen,
von welchen ein Krieg begleitet wäre, der uns etwa
unvorbereitet träfe.

Der Fall licgt heute bei uns genau so, wie vor
kurzem im deutschen Reichstage, als Fürst Bismarck
sagte: Votirren Sie das Septennat, so ist es wahr-
scheinlich, dass wir dm Krieg vermeiden; lehnen Sie es
ab, uud wir haben dcn Krieg sicher. Genau so mochte
Graf Kälnoky sagen: Votieren Sie den Credit und ich
halte es für wahrscheinlich, dass wird den Krieg ver-

Jeuilleton.

Vom S t a u b e !
Ich bin einmal an einem sonnigen Sommernach-

N'itwgc des französischen Kaiserreiches in lustiger Gc-
Mchaft nach dem Wettrennen lw !a Mu-^ko gefahren.
<«ie ein Vergstrom zog's aus der Stadt nach dem
Neicn Feld. Wagen an Wagen, Reiter an Reiter, Mann
an Mann. Die eleganten Danmonts mit ihren bunt«
Icheckigen Postillons, schäumenden Pferden, die lachen-
?en. geputzten, geschminkten Damen, der einfache Bürger
' " d e r Vnüm'y 66 re in ig , der Commis, der sich einen
'lohlichen Ausflug gönnt, die Marquise und die Gr i -
Mte. alle waren in einen feinen grauen Staub gehüllt.
°en die Füße der Menschen nnd Pferde, die'Räder
uer lom-- in - Kanä8 und Droschken emftorwirbelten.
" o r unserem Wagen — ich seh ihn noch heute — flug
"," bunter Schmetterling. Die Dame mir gegenüber,
" e blonde Brant eines nun in der Erde ruheuden
Aeundes. hatte eine seltsame Blume an der halboffenen
""dcheiibrust. Brillanten blitzten i n M e n kleinen, fein-
gewundenen Oehrlein. v 5 " ' '
unl> ^ ^ ^ "" ?k" letzten Häusern vorüberbrausten
dl>« >n< ̂ ^ e Grün sahen, begegnete unserem fliegen-
nock s / " ' stemalter, grauer Mann - ich seh ihn
les?,k >, a ^ ^ " " t einem Buche in der Hand,
Um s/ b " Masse gerade entgegensteuerte, unbekümmert
wie ^ ' u."w"l)r t von ihr. denn jeder wich ihm so gut
zien.,?, ^ " " 6 " " d ließ deu Vertieften seine Straße
stanf. ' n ^ Sttaßenstaub. Schmelterlingsstaub, Bril lant-
'«"b. Alumenstaub. Bücherstaub! - Alles ist Staub!

Seitdem habe ich viel Staub der Landstraße, viel Bücher-
staub verschluckt, die Zeit hat dcn Blutenstaub von den
Schmetterlingöflügeln meiner Jugend gestreift und den
zarten Staub aus dem Kelche meiner Illusionöblu-
men geschüttelt. Vom Brillautstaub habe ich leider
wenig erfahren. Nur. dass dcr Edelstein mit seinem
eigenen Staube geschliffeu werden kann, uud zwar
durch das Pulver des edlen Steines selbst auf eisernen
Scheiben.

Wie Diamanten werden wir geschnitten
Mit unserem eigenen Stande!

also heißt es in des alten Websters Nucksn« o l
ämall i . Das Einzige, was ich mit dem Demanten ge-
mein habe, ist, dass auch ich nur durch meiuen eigenen
Fehler gebessert, mit meiuen eigenen Ecken mich runden,
durch meiuc eigcncn Erfahrungen ein krystallheller,
formschöner Mensch werden kann. Dass Lonis von
Berghcm aus Brügge im Jahre des Heils — solche
gibt' cs jetzt gar nicht mehr — 1456 das Schleifen des
Diamanten erfunden, ist mir, der ich leine Brillant-
selber besitze, höchst gleichgiltig. Es ist ja doch alles
Staub! «Und Gott der Herr machte den Menschen aus
eiuem Erdcnkloss und er blies ihm ein den lebendigen
Odem in seine Nase. Und so ward der Mensch eine
lebendige Seele!»

Das hat Gott der Herr recht gut gemacht, und
ich wi l l mich meiner staubigen Herkunft nicht schämen;
so wenig, als wenn mir meine Urahueu als Affen vor-
demonstriert werden, wenn ich es als Abkömmling nur
herrlich weit briuge. Aber der Herr hat auch gesagt:
« Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein Brot
essen, bis du wieder zur Erde werdest, davon du ge-
nommen bist, denn du bist Erde und sollst zu Erde

werden», uud der heilige Epistolator St. Paulus hat's
wiederholt und Abraham hat's eingesehen und sprach:
«Ach sieh, ich habe mich unternommen zu reden mit
dem Herrn, obwohl ich Erde und Asche bin.» «Und
es ist alles ganz eitel», sprach der Prediger, der Sohn
Davids, dcr König zu Jerusalem, es ist alles ganz
eitel. Ein Geschlecht vergeht, das andere kommt, die
Erde aber bleibt ewiglich! «Es führet alles an einen
Ort, es ist alles von Staub gemacht und wird wieder
zu Staub!» sagt der Prediger Salomo, als Plagiator
an Moses. «Das Leben fähret dahin wie ein Schatten.
Das Ende eines Dinges ist besser, als sein Anfang.
Die Lebendigen wissen, dass sie sterben werden, die
Todten aber wissen nichts, sie verdienen auch nichts
mehr, denn ihr Gedächtnis ist vergessen.» «Das ist
das Schreckliche, wogegen sich unser Denken sträubt,
uicht, dass wir vom Staube kommen, sondern, dass
wir zum Staube gehen, dass auch das Schönste und
Herrlichste wieder zur Erde hinab muss, wie es ge-
wesen ist, und der Geist zu Gott, der ihn gegeben
hat!» Die Liebliche, die einst gesungen: <Ich bin eine
Blume zu Saron und eine Rose im Thal», sie liegt
als Staub im Staube.

Und der Herrliche, von dem sie sang: «Mein
Freund ist gleich einem Reh oder jungen Hirsch» —
er ist zu Staub geworden! «Ihre Lippen waren wie
eine rosinfarbenc 'Schnur und ihre Wangen wie der
Ritz am Granatapfel zwischen ihren Zöpfen. Seme
Linke lag unter ihrem Haupte und seine Rechte herzte
sie!» Wo siud sie uuu? Genau daselbst, wo der
Schädel des Rechtsgelehrten ist, den Hamlet aus der
Grube für Ophelia'holt. «Wo sind nun deine Clau-
seln, deine Practiken, deine Kniffe?» Beiden Schwan-
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meiden; lehnen Sie ihn ab, so ist uns der Krieg sicher!
Nun denn, die Delegationen werden den Credit ein^
stimmig votieren; ihre Hoffnung ist der Friede; sollte
er uns nicht erhalten bleiben: der Sieg?

Politische Ueberftcht.
( A n s den D e l e g a t i o n e n.) Der Bericht des

Budgetallsschusses der österreichischen Delegation über
den ZweiundfünfzigMillionen-Credit spricht die Ueber̂
zeugung aus, dass die Mittel nur die Vervollstän-
digung der Ausrüstung und Completiernng der Vur-
räthe anstreben, sowie die Vollendung bereits begon-
nener Venheidiguugs-Objccte. Hiusichtlich der Situation
nach außen constatiert der Bericht die friedlichen Be-
ziehungen zu allen Nachbarmächten; die Rüstungen
seien nach den Aufklärungen des Grafen Kalnoky ledig-
lich die Folge der Unsicherheit der allgemeinen Lage
und wären Vorsichtsmaßnahmen, denen der Charakter
von Kriegsrüstungen nicht beigelegt werden kann.

( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )
Ans W i e n schreibt man uns! Nach Schluss der
außerordentlichen Delegations-Session wird das öster-
reichische Abgeordnetenhaus in die Berathung der Bank-
vorlage eintreten und das Herrenhalls die Regierungs-
vorlage, betreffend die Erneuerung des Zoll- und
Handelsbündnisses, in Verhandlung nehmen. Nachdem
die Erledigung der Bankvorlage durch das Abgeord-
netenhaus im Sinue der Regierungsvorlage keinem
Zweifel unterliegt, dürfte auch das Herrenhaus diese
Vorlage bald in Berathung ziehen. Es bliebe sodann
von jenen Ausgleichsgesetzen, bezüglich deren die Con-
nexität constatiert worden ist, noch das Quotengesetz
übrig, inbetreff dessen zwischen den beiderseitigen Regni-
colar'Deputationen noch die Verhandlungen zu pflegen
sind Was die übrigen, keinen integrierenden Bestand-
theil des Ausgleichs bildenden, aber mit demselben in
einen indirecten Zusammenhang gebrachten Vorlagen,
nämlich die Zollnovelle und das Zuckersteuergesetz, an-
belangt, sind die Verhandlungen hierüber noch zwischen
der österreichischen und ungarischen Regierung im Zuge.

( I n s p e c t i o n s r e i s e . ) Der Cultus- und Unter-
richtsminister Dr. von Vautsch hat sich nach Freistadt
zur Inspicierung der dortigen Schulen begeben.

( U n g a r n u n d K r o a t i e n . ) Was nach der
düsteren Färbuug der Bulletius über den Stand der
ungarisch-kroatischen Ausgleichsverhandlungen zu ver«
muthen war, ist eingetroffen: diese Verhandlungen sind
gescheitert. Das negative Ergebnis derselben gestaltet
sich uuter den gegenwärtigen Verhältnissen zu einem
politischen Ereignis ernsterer A r t ; es ist denn auch
nicht allein zu wünschen, sondern von dem Tact uud
der Einsicht beider Theile zu erwarten, dass sie selbst
unmittelbar unter dem verstimmenden Eindrnck des
MisserfolgeK jene Pflichten im Ange behalten werden,
welche ihnen die Rücksicht für die allgemeine Lage
auferlegt.

( A u s dem deutscheu R e i c h s t a g e . ) Der
deutsche Reichstag wurde vorgestern mit einer Thron-
rede eröffnet. Moltke übernahm das Alterspräsidium.
Windthorst protestierte gegen die Präsidentenwahl vor
Beendigung der Stichwahlen. Minister Aötticher wies
den hiemit beabsichtigten Vorwurf gegeu die Einberu-
fung des Reichstages als unberechtigt zurück. Die Be-
mängelung der Einberufung sei ein Eingriff in die

Rechte des Kaisers, dessen Rufe die Mitglieder des
Reichstages zn folgen haben. Nachdem Richter gegen
die Einberufung gesprochen, Bennigsen dieselbe warm
vertheidigte, Windthorst seinen Widerspruch aufrecht'
hielt, wurde die Präsidentenwahl für die nächste
Sitzung festgesetzt.

( I n s u r r e c t i o n i n B u l g a r i e n.) Die Nach
richt, dass sieben Garnisonen sich dem Aufstaude in
Bulgarien anschlössen, wurde bisher nicht bestätigt, Der
Agence Havas zufolge überschritten die Insurgenten
führer vou Silistria nicht die Donau, sondern die Do
brudscha-Greuze, wo Krestov von den bulgarische» Sol-
daten getödtet wurde. Der Aufstaud in Rustschuk
scheint, was Blutvergießen betrifft, viel ernster zu sein.
Die iu Rustschuk zurückgebliebene Garnison ist in zwei
Parteien gespalten. Man glaubt, die Insurgeuteu
flüchteteu sich in die Kasernen, wo sie von den re-
gierungsfreundlichen Truppen angegriffen wurden. Mau
spricht von zahlreichen Todteu uud Verwundete». Dcr
Einl l i t t uud Austritt ist in Rnstschuk uumöglich. -
Telegraphisch wird berichtet- Gestern früh rückten die
regierungsfreundlichen Truppen wieder nach Silistria
ein. Der Rebellen-Commandant, Capitän Krestov,
wurde todt aufgefunden; seine Parteigänger ergriffen,
ohne Widerstand zu leisten, die Flucht.

( R u s s l a n d . ) Aus Petersburg, 1. März, wird
gemeldet: Dem Vernehme» nach werden die in unserem
Kriegsministerium seit längerer Zeit geplanten Heeres-
verstärkungeu schou in allernächster Zeit allsgeführt
werden. Insbesondere handelt es sich in erster Linie
um eine große Vermehrung der Schützenbrigaden, aus
denen besondere Schützendivisionen gestaltet und die mit
reicher Artillerie ausgestattet werden solleu. Die Ver-
öffentlichung der betreffenden Erlässe soll nahe bevor-
stehen.

( D i e V e r m i t t l u n g des Paps tes . ) Dem
«Temps» geht ans Rom die Mittheilung zu, der Papst
habe diesertage iu Privat Audienz Herrn Lefebvre dc
Bchaine, französischen Botschafter beim Vatican, empfan-
gen uud im Verlaufe der Unterredung erklärt, er bleibe
seinen besonders anhänglichen Gefühlen für Frankreich
treu; durch seiue Einmischung in die deutschen Wahlen
habe er nur zugunsten des Friedens wirken wollen,
denn er halte diesen Frieden als sehr wertvoll für
Europa im allgemeinen und insbesondere für Frank-
reich, dem er wünscht, dass es seine Weisheit und Vor-
sicht bewahre.

^ D a s n e u t r a l e D ä n e m a r k . ) I m däni-
schen Folkethiug erklärte der Marineminister, die euro-
päischen Mächte wussten sehr wohl, dass Dänemark
bei einem etwaigen Conflicte nur uach allen Seiten
eine freuudliche und uuparteiische Neutralität beob-
achten würde. Einzelne Aeußerungen gewisser auswär-
tiger Blätter, welche die Absichten Dänemarks dies-
bezüglich zu verdächtigeu suchten, würden daher keinen
Glaubeu finden.

( E n g l a n d u n d C h i n a . ) Nach Mittheilungen,
welche Londoner Blättern zugehen, hat die chinesische
Regierung beschlossen, demnächst ihre Militärlager im
chinesischen Tnrkestan bedeuteud zu verstärken. Gruße
Truppenkörper sollen nach dieser Provinz gesendet wer-
den. Diese Bewegungen werden vollständig gebilligt
von der britischen Regierung, deren Beziehungen mit
China gegenwärtig höchst frenndschaftlicher Art siud.
Dem Vernehmen nach wird diese Verstärkung der

chinesischen Besatzungen in Turkestan in Verfolg einer
stillen Verständigung zwischen England und China aus'
geführt. ' ^

Tagesneuigleiten. W
Se. Majestät der Kaiser haben, wie das uugarische

Amtsblatt meldet, für den Budapester Ersten Eriche-
Verein aus Anlass seines heurigen Balles 200 fl. und
für den Mediciuer-Unterstützungsuerein gleichfalls aus
Anlass des Balles desselben 100 fl. zu spenden geruht.

— ( D a s B i e r a l s V o r t r a g s - « S t o f f ' - )
I m Wissenschaftlichen Club in Wien hielt Mittwoch abends
Professor Schwackhöfcr einen Vortrag, dessen Thema
das Bier bildete. Unter den geistigen Getränken sei der
Wein am längsten gekannt; er reicht bis iu die Mythe
zurück. Dafür ist auch der Wein ein einfaches Natur
product, während das Vier ein künstliches Fabrikat ist,
Die Wiege der Bierbrauerlunst stand in Egypten, und
aus einer Papyrusrolle fand man bereits die vorwurfs-
volle Klage eines Vaters über den Sohn, welcher dein
Gerstensäfte in einem ungewöhnlichen Maße huldigte. Die
Römer verachteten das Vier, welches mit besonderer Vor
liebe nur von den nördlichen Völkerschaften Europas be-
reitet und getrunken wurde. Erst in der ersten Hälfte
des Mittclalters gewann der Gambrinussaft einen wachsen-
den Kreis vou Verehrern. Auch in dieser Beziehung
waren es die Klöster, welche neben auderen Künsten sich
auf die Kunst des Bierbrauens am besten verstanden
I m Jahre l564 wurde in Wien die erste regelrechte
Bierbrauerei aufgeführt. I m 17. Jahrhundert feierte das
Bier seine Blütezeit. Die braune Flut ergoss sich nach
allen Landen uud wurde selbst in den Cabiueten der
Damen mit großer Begierde genossen. Bald änderte sich
jedoch die Geschmacksrichtung wieder. Eine zweite Glanz-
zeit des Bieres hat das gegenwärtige Jahrhundert ge-
bracht. Der Consum, welcher in fortwährendem Steigen
begriffen, ist ein allgemeiner, einheitlicher geworden, und
werden in Europa jährlich 120 Millionen Hektoliter Bier .
erzeugt. Unter den Vier-Producenten steht Großbritannien
mit jährlich 48 Millionen Hektoliter obenan; Oesterreich-
Ungarn nimmt mit 11 Millionen die vierte Stelle in
dieser Rangliste ein.

— ( D a s erste O p f e r des K a i s e r s von
China. ) Wie man der «Politischen Korrespondenz» aus
Tien-Tsin berichtet, hat der jugendliche Kaiser von China
am 22. Dezember zum erstenmale in eigener Person die
üblichen Opfer an die höchste Gottheit dargebracht. Am
Tage vorher war der Kaiser vor Tagesanbruch auf-
gestanden und hatte die Arrangements für den feierlichen
Zug geprüft. Der Kaiser, welcher ein langes, gelbes Ge-
wand und darüber eine azurblaue Scidentunica mit ein-
gesticktem Drachen trug, bestieg den von Elephanten ge-
zogenen Karren beim Thore »zur großen Harmonie» und
wurde von seinem großen Gefolge nach dein Tempel des
Himmels geleitet. Kein Mensch durfte sich bei sofortiger
Strafe des Erschieftens in den Straßen blicken lassen-
Der Kaiser brachte die Nacht in der Halle dcr Fasten
zu und opferte dann am nächsten Vormittage in drr
Haupthalle des Tempels. Dcr Gouverneur von Shansi
hatte zu diesem Opfer 93 goldschuppige Karpfen beistellen
müssen. Nachdem der Kaiser sich erfrischt hatte, lehrte er
mit Gefolge nach deni Palaste zurück; unterwegs machte
jedoch der Zug beim südlichen Stadtthore halt, allwo der

ken, den Sprüngen, den Liedern, den Witzen voll Lustig-
keit des armen Jorik. «Alexander starb, Alexander
ward begraben, Alexander verwandelte sich in Staub.
Der Staub ist Erde, aus Erde machen wir Lehm,
und warum sollte man nicht mit dem Lehm, worin er
verwandelt ward, ein Bierfass stopfen können?»

Der große Cäsar, todt nnd Lehm geworden,
Verstopft ein Loch wohl vor dem rauhen Norden:
O, des die Erde, dcr die Welt gebebt,
Vor Wind und Wetter eine Wand verklebt'.

Hamlet.

«Welch ein Meisterwerk ist der Mensch. . . Und
doch, was ist mir diese Quintessenz von Staub»,
philosophiert Hamlet weiter. «Was habt I h r mit dem
Leichnam gemacht, Prinz?» — «Ihn mit dem Staub
gepaart, dem er verwandt», antwortet der fürstliche
Däne.

O großer Cäsar, liegst du so im Staube,
Sind alle deine Siege, Herrlichleiten,
Triumphe, Veuten eingesunken nun
I n diesen kleinen Raum?

O, du verzeih' mir, blutend Stückchen Erde —
Noch gestern hätt' umsonst den, Worte Cäsars
Die Welt sich widersetzt — nun liegt er da,
Und der Geringste neigt sich nicht vor ihm —

so jammert Anwnius an der Bahre seines großen Todten.
Und von Hectors Entstellung durch Achilles sagt Phöbos
Apollou: «Den unempfindlichen Staub misshandelt er,
tobend vor Unsinn!»

Der Mann mit dem staubigen Buche, das er
vielleicht am Quai Voltaire gekauft und welcher dem
?an6m 6l (ÜI-C0N86« begehrenden Volke entgegenzog
— ich war es vielleicht selber, obwohl ich mit der

Menge im Wagen hinausfuhr. Niemals ist meine Sehn-
slicht nach Bücherstaub so stark, als im rauschenden
Vergnügen. Durch Bücher zum Buche, durchs Buch
zur Unsterblichkeit zu gelaugeu, ists uicht so vieler
Traum? Sagt aber nicht der Prediger: « . . . denn
viel Büchermachens ist keiu Ende nnd es ist alles
ganz eitel! Unsterblichkeit streben wir an, Staub ist
unser Lohn! Unsere Bücher verstauben dereinst in den
Bibliotheken.» «Ein Stäubchen ists, des Geistes Aug
zu trübeu!» sagt Hamlet, der über den Staub viel
nachgedacht haben nmss. Ich halte ein staubiges Buch
in der Hand, sein Autor hat gegrübelt und geblutet,
gehofft uud gejubelt nnd gestrebt; er ist kritisiert, gelobt,
ein Dichter von Gottes und des Recensenten Gnaden
genannt worden, und was mehr als das alles ist, er hat
geschrieben:

Zähl' dich, so lang du's ehrlich meinst,
Nur immer zu der Vestcn Orden,
So lang du dir im Werden scheinst —
Erscheinst du andern als geworden!

und folgende, «Hamlet» überschriebene Zeilen:
Dies ist die Welt. Wer ihr vom Antlitz kühn
Die Larve reißt, wird siegen nnd wird leben!
Doch wer wie du den Gram in sich versenkt,
Dentl, dass er stirbt - und stirbt, indem er's denkt!

und dae folgende:
Was dn schmerzlich nicht erfahren,
Geht nun als ein Wortspiel drein;
Und die Frucht von bittern Jahren
Schließen, ach, vier Reime ein!

und dann: «Schmetterlinge»:
Wir naschen an Vlüten
Den duftigen Raub,
Und hat denn die Welt
Etwas bess'res als - 3<ni,b?

Er hat dies und noch viel mehr und Schöneres
geschrieben und von feiner Unsterblichkeit gesuugen; wer
aber wusste mir noch den Namen dieses meines Poeten
zu nenuen? Staub — Bücherstaub, auch das ist eitel!
Lauge Monde brauchts, ehe der Falter auf Flügeln
vollen Farbenschmelzes aus der Puppe sonnenwarts
schwebt.

Ein Schmetterling zur Nose sprach:
«Du hast viel hundert Flügel,
Mi t zwcicu stieg' dem Glück ich nach,
Dich hält der Stamm am Zügel!»

Ein Mädchen nahm den Schmetterling
Beim Flügel voll Rubinen.
Die Rose sprach: «Sieh', leichtes Ding,
Wozu die Flügel dienen!>

Wo ist der Staub dcr Flügel des bunten Schmet-
terlings, der so sportsüchtig nach dem Wettrennen 6o w
Hlüi^ke geflogen? Wo ist der Blumenstand jener selt-
samen Pflanze an der Brust jener glücklichen Braut?
Bei ihrem juugen Gatten, der die Flitterwochen des
Glücks mit der Ruhe des Grabes vertauscht hat. ^
ist gefallen in dem großen Kriege, und niemand h^
seine Leiche gefundeu. Die junge Witwe aber lebt und
trauert. Es ist auch eine Trauer, unfafsbar groß, nicht
einmal zu wisseu, wo der Einziggcliebtc zu Staube
wird. Und doch. . .

Selbst die Ruhe des Grabes ist nur ein eitles,
gedaukenloses Wort. Der «erste Todtengräber» hat uN"
recht, wenn er sagt: «Wer baut fester als der Maurer,
der Schiffbaumeister und der Zimmermann?» nnd dcn"'
antwortet: «Der Todtcngräber!» Die Häuser, die "
baut, währen eben nicht bis zum jüugsteu Tage! "^
das Grab dringt der Wurm, der zerfallene LeiclMw
nährt die Pflanze, die Pflanze schafft des Thieres M '
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Kaiser an dem Altare der Kriegsgottheit Weihrauch ver-
brannte.

^ ( S o n d e r b a r e r Fu'ud.) I n einem Keller
in Graz wurde vorgestern nachmittags ein höchst sonder-
barer Fund gemacht. Mehrere Arbeiter, die in einem
Weinkeller mit dem Graben einer Vertiefung beschäftigt
waren, trafen unter dem Kellerboden ans einen zweiten,
kleinen Kellerranm, in dem sich zwei Weinfässer mit je
einen« Eimer Inhalt befanden, Vcide Fässer dürften be-
reits Jahrhunderte in diesen Nällmen gelegen sein, denn
das Gebinde derselben war derart morsch, dass man mit
der Hand Stücke davon abreißen konnte. Um den etwa
20 Liter 'betragenden Inhalt, welcher, wie Augenzeugen
bestätigen, trotz der syrnpartigen Dicke ein treffliches Aroma
und ausgezeichneten Geschmack besaß, hattcMch im''Laufe
der Jahre eine 2 bis 3 Decimeter dicke Schichte Wein-
slein gebildet, welche wohl die Ursache gewesen ist, dass
die Flüssigkeit, trotz der morschen Umhüllung, nicht schon
längst zugruude gegangen war.

— ( E i n e a l l t ä g l i c h e Geschichte.) Ein
hübsches Mädchen, Tochter eines Brünner Fabrikanten,
in angenehme<Verhältnisscn nnd wie die Eltern ver-
meinten — mit Sorgfalt erzogen, war aus dem elter
lichen Hause entflohen, gieng nach Wien, wurde Choristin,
faud im Handnmdrehen einen Verehrer - ward dann
mit ihrem Kinde verlassen, hilflos — und schließlich
verrückt. Vorgestern wurde das Mädchen im Eszterhazy-
Keller in betruukeuem Zustande angetroffen. Die Polizei
schiebt die Unglückliche nach ihrer Heimatstadt Brunn ab.
Das wird die Sache schwerlich gut machen.

- ( N a t u r e r s c h e i n u n g e n.) Am 1. März um
5 Uhr 2l) Minnten morgens wnrde in Langcnwang ein
ziemlich heftiger Erdstoß verspürt; am Abend vorher zeigte
sich bei Kindberg in nordöstlicher Richtung ein glänzendes
Meteor; eine Feuerkugel von ziemlicher Größe erschien
blitzähnlich uud zersprang in zwei Hälften, welche ohne
wahrnehmbare weitere Theilung verschwaudeu.

( D e r erste Ba l l . ) Eiu junger Mann ist im
Begriffe, auf seineu ersten Ball zn gehen und erkundigt
sich bei einem erfahrenen Freunde, worüber er mit seiner
Tänzerin sprechen solle. »Das Beste,' sagte der Gefragte,
'ist immer, du sprichst von ihrer Schönheit,» — «Aber
wenn sie nun absolut nicht schön ist . . . was dann?» -
«Dann sprich von der Hässlichkeit der anderen Damen

. . das thllt den meisten fast ebenso wohl, wie das Lob
der eigenen Schönheit.»

Blätter und Muten.
Erinnerungen besuchen uns mehr in dl'n Nächten dcs Lebens,

wo dem Auge der Ausblick versperrt ist. I m Glänze des Tages
lirqt die Welt zu schön und froh vor uns, als dass wir nicht
alles von ihr hoffen und erwarten sollten.

Einen langweiligen Menschen ertragen, tann man Credit-
ttewährunss des guten Herzens nennen.

Mancher Mensch ist alles im Leben nur gewissermaßen.
Er ist nur qewissermahen verliebt, gewissermaßen fur Freund'
schast nud Trene empfänglich, er ist nur gewissermaßen gut oder
schlecht.

Die Liebe ist in der Wirklichkeit niemals das, was wir uns
unter ihr vorstellen, bevor wir sie leimen lernen. Immer ist sie
entweder mehr oder weniger.

Unter den härtesten Vcdiugungeu gehen oft zwei Menschen
Lurchs Leben, die unbedingt miteinander gehen zn müssen
glaubten.

Der Narr lächelt und der Weise lächelt aber jeder in
seiner Art.

Der Geburtsschein eines Menschen kann unrichtig sein,
untrüglich ist nur sein Verhalten im Leben: es sagt uns immer
zuverlässig, wo seine Wiege gestanden.

Ideen haben, heißt Mittel besiften. Die umgekehrte Ord-
nung tame manchem sehr willkommen.

Manches Verhältnis, ursprünglich mit dem Bande der
Liebe nnd Freude getuüpft, hält zuletzt nur noch mit dem
Stricke der Pflicht.

Jeder Tag macht das menschliche Leben kürzer, aber es
gibt auch einzelne gnte Tage, die es verlängern.

Local- nnd Plovinzial-Nachrichten.
Jur Mbacher Ulasseruersorgmlgs - Frage.

Krain ist das Land der interessantesten unterirdischen
Flnssläufe; doch auch Karten oberirdischer Wasserläufe
iu nächster Nähe Laibachs erschließen schon merkwürdige
Vorgänge aus der Tiefe. So z. B. drängt fich beim An-
blick dcs Mannsbnrger Feldes anfänglich der Gedanke
auf, dass diese Fläche durch die parallele» Entwässernngs-
züge der Feistritz und der Pesata von zwei Seiten her
möglichst gründlich trockengelegt werde. Trotzdem aber
brechen unterhalb der Nachbarorte Tersein und Stop
sechs Strugazweige aus ebeuem Terrain hervor, die also
offenbar unterirdisch sich heranbewegten, aber infolge der
Stauung des großen, unterhalb im durchlässigen Diluvial
schotter von den Steiner Alpen abfließenden Stromes noch
vor der Eincngnng zwischen dem Ajdnsna- und dein Aim-
berg zutage gedrängt wnrden.

Aehnlich ist aber anch das während der Diluvial
zeit in taufenden nnd aber tansenden von Jahren mv
gesammelte Schotterbett im Laibacher Becken uud in der
Krainbnrger Ebene bis in respectable Tiefen unter die
Sohle der Save hinab von jener krystallreincn Flut er-
füllt, welche die Schneeschmclzwässer uud die auf meilen-
weitem Wege gereinigten Niederschlage aus uuscreu Alpen

! successive in das Tiefland führt und daher ein unerschöpf-
liches Reservoir des köstlichsten Trinlwassers bildet, auch

!wenn die Tagcwäsfer mitfammt der Save vor nnfercm
Auge versiegen sollten. Ja, noch mehr. Diese sichtbaren,
offenen Wasserläufe, welche uur den Ueberschnss fortführen,
der in der Tiefe nicht mehr genügend Abfluss iu tauseud'
faltiger Verthcilnng siuden. kann, bringen fich aus den
Bergen selbst das Material mit, um ihr Bett von jenem
krystallreinen Tiefstruin zu isolieren, indem sie ruudherniu
das Erdreich so verschlammen, dass dieses so gut wie
wasserundurchlässig wird, weshalb man schon in geringer
Entfernuug vom offenen Flnssgerinne nicht etwa nnr
filtriertes Flufswasser, sondern Wasser von ganz und gar
verschiedener chemischer Constitution in den Brnnnen
findet.

Wir greifen hier allerdings der Debatte vor, wenn
wir auf die von Prof. Knap i t sch später gebrachten
schönen Beispiele hinweisen, nach welchen selbst im Laibach-
flusse bei Hochwasser förmlich dicke, trübe Fluten sich
vorüberwälzen können, während dicht daneben aus Quai-
brunnen ganz klares Wasser geschöpft wird. Noch mehr
aber ist diese Trennung der Qualität zwischen Savc-
wasser nnd Tiefbrunnenwasser in 2 km Entfernung vom
offenen Flufslaufe im Auge zu behalten. I n der That
gehen anch die Ueberzeugungen der Autoritäten dahin,
dass aus dem kolossalen Niederschlagsgebiete unserer
Centralalpen ,ener in dem unterirdischen Schotterbecken
der Krainburger Ebene angesammelte kolossale Wasfer-
vorrath in drn Tiefstrümen seinen Abflufs fucht, nnd
zwar unter und neben der Save (also beiläufig im paral-
lelen Zuge zu der Rudolfsbahu), dann unter und mit
der Dobrava und zuletzt noch auf dem Umwege um den
Gebirgsstock der Uransica unter uud mit der Pesata,

Diesen ersten mächtigen Ticfstrom würde nun circa
in zwei Kilometer Entfernung von der Stadt die eine
Alternative der Wasserversorgnng anzapfen; der zweite
kleinere aber in eilf Kilometer Entfernung von der Stadt
zu fassende Tiefstrom würde der Unternehmung von Po-
vodje ermöglichen, erst vom Nivean des Bahnhofes ab
mit dem Pumpwerk die weitere Vcrtheilung des zugelei-
teten Wassers besorgen zu müssen, Beide Alternativen
aber schöpfen aus einem und demselben Hochreservoir —
der Krainburger Ebene - ein und dasselbe Wasser;
denn die chemischen Unterschiede in der Analyse sind erst
in 100000 Theilen in der zweiten und dritten Decimal-
stelle zu constatieren, sind also für die praktische Beurthei-
lung absolut verschwiudeud.

Hiernach bleibt für die Wahl des Systems der Lai-
bacher Wasserversorgung eigentlich nur die Kostenfrage
bestimmend, wenn man nicht der pessimistischen Anschan-
nng zuneigen will, dass der höher gelegene dieser drei
Tiefströmc, d. i. jener bei Dobrava-Povodje, eher versiegen
könne, als der tiefere aus dem Laibacher Felde.

^- ^Kammermusik . ) Ein gut besuchtes Haus,
eiu sehr gewähltes Programm, eine glänzende Durch-
führung derselben nnd eine den herrlichen Tonschöpfnngen
andächtig lauschende Kuustgemeinde, das war die Signatur
dcs zweiten Kammermnsit-Abends. Den Abend eröffnete
Haydns Qnartctt op. 76, Nr. 2 in I)-muI1. Es mag sein,
dass Haydn'sche Mnsik dem verwöhnten modernen musika-
lischen Geschmacke nicht mehr ganz zusagt, wir dagcgeu
müssen es offen gestehen, dass uus die frohe Lebcns-
anfchannng, der gemüthliche Humor, die Zierlichkeit der
mufilalischeu Arbeit, welche aus dein genannten Quartette
nns entgegenlachte, auf das augeuehmste aumuthcte. Freilich
klingt das alles ganz anders im Beethoven'sche» Clavier-
quartett mit seinen, wuchtigen Aufang, dem ein frisches
Allegro folgt, mit seinen« wunderbaren Andante und dem
echt Bccthoveu'schen Rondo. Der große Meister spricht da
zu uns in allen Formen der musikalischen Sprache, nnscr
Fühlen und Denken an fich ziehend, dasselbe lenkend und
beherrschend. Die Aufführung der beiden genannten Quar-
tette war eiue tadellose, G e r s t n e r s Violine tönte in
einschmeichelndster Weise; auch die übrigeu Herren schlössen
sich zu einem klappenden Ensemble aneinander; in Beetho-
vens Clavierquartett brachte Herr Z ö h r e r den Clavier-
part in mustcrgiltiger Weise zur Geltuug, nie aufdringlich,
stets dem mnsikalischcn Gedanken, der zum Ausdrucke zu
bringen war, untergeordnet. Ein ganz besonderes Interesse
brachten wir der Schlussuummcr, Robert Volkmanns Quar
tette op. 14 in tt-mull, entgegen, und uuscrc Erwartungen
wnrden noch übcrtroffen. Der erste Scch rauscht mit Stur-
meswlcheu in effectvoller Instrumentation daher, siegreich
und gewaltsam vorwärtsschreitend. Das Andante möchten
wir die Perle dieses Quartettes nennen; der seclcnvollc
Gesang ergreift uus, uud die Verschliuguug und Aus-
arbeitung des Themas, welches bald von der ersten, bald
von der zweiten Violine nnd dann wieder von der Viola
aufgenommen nnd vom Cello in Bogen uud Pizzicato-
fioritnren umwobcn wird, zwingt uns Bewunderung über
die herrliche Arbeit ab. Ebcuso originell erfunden nnd
überraschend durchgeführt ist das Scherzo. Der letzte Sah
scheint nns gegen die früheren an musikalischem Werte
etwas abzufallen, wie wir dies eigenthümlicherweise so oft
bei modernen Compositionen gefunden oder empfunden
haben. Die Wirkung des Quartettes war eine das Pu-
blicum fascinierende, die Aufführung des gewiss schwie-
rigen Werkes eine vorzügliche, und bot dieselbe jeder Stimme

per. und von, Thiere nährt sich der Mensch, — bis
er wieder den Wurm ernährt. Staub, alles Staub!

Stetes Werden, stetes Schwinden,
All durchschallendes Warum?
Stetes Trennen und Verbinden!
Frägst du, Thor; — Natur bleibt stumm!

Der Staub legt sich in die Falten und Höhlungen
ewes grünen Blattes, an die weiße Brust einer Lilie,
^ mischt sich mit dem goldencn Blutenstaub in ihrem
"elchc, er fällt auf das erste lange Kleid einer Naiven,
"us die geschminkte Wange einer Koketten — er ist
wie der Äether und die Gottheit, er ist überall und —
kl ist zusammengesetzt aus den Atomen von allem und
dun allen. Alles lebt oder hat einmal gelebt. Allrs
Muss ein Partikelchen Staub abgeben zn der unsicht-
uaren Staubwolke des Dasems. die uns einhüllt, die
w " emathmen. Die Eisentheilchen der Schmieden, Werk-
Nutten u„d Fabriken, das Glas, das zersplittert, die
^ M e , die wir verbrennen, die Asche unserer Forste
und ^ Cigarren, das Salz des Meeres, das wir seit
Mrtansenden verbrauchen, alles durchstrebt, durch-
l e b t atomhaft dic Luft und geht znm Theil durch

""lere Lungen, durch nnser Blut.'
s. Das Salz des Meeres ist in aufgelöstem Zu-

unoe so massenhaft verbreitet, dass, wenn man es
von N M ' man damit ganz Amerika mit einem Berge
Sti l l " 0 Fuß Höhe bedecken könnte. Die Polypen im
uns. A " " " bauen einen nenen Continent. Sollten
^ ' . " Welttheile mit ihren Bewohnern bei einem
h« " M m n s untergehen, die Infusorien sorgen für die
3>r, eines nenn, Adam. Diese Polypen werden

e von Fischlli gefressen; die letzt»,en gebeil jene

aber als Kreide wieder, welche wiederum die In fu -
sorien liefert, ans denen die Polypen bestehen! Merk-
würdiger Kreislauf, merkwürdiges Beharren der Natur,
die sich nicht einmal dnrch sich selbst in ihrem Werke
stören lässt. Jedes noch so unwahrnehmdar kleine Ani-
malkül hat Einfluss anf das Gleichgewicht des Oceans.
Der Trippel von Ni l in in Böhmen enthält anf einen
Cnbikzoll (220 Gramm) 184 000000 fossile Pflänz-
chen. Der weiße Kalk besteht ans lanter Muscheln
untergegangener Thiere. Aus dem Staub, ans dem
Atom baut sich die Welt. nnd das Werk von Villionen
von Jahren — der Organismus, wird wieder zn
Stanb! Kataklysmen, Erdrevolntionen, an die man
lange geglaubt hat, entpuppen sich als Vorgänger von
hunderttausendjähnger Daner. Lyell sagt: «Ein großer
Theil des Bodens des Anstralmeeres' senkt sich. ein
Theil Südamerikas hebt sich.»

Die Welttheile sind wie die Schalen einer Wage
in der Hand des Herrn. Die Erde hat ihren Athem-
zug, Schwrden steigt, Grönland sinkt. Der Marmor,
die Venus von Mi lo ist gestorbenes Leben. Der Ala-
baster ist durch den Schmelztiegel verzehrendsten Feuers
gegangenes Leben. Der harte'Kiesel von Tripolis ist
eine Masse von Animalknlen. der Schwamm ist leben-
der Kiesel. Aller Kalk ist Thierrest. Paris ist von
Infusorien gebant. Ein Theil Deutschlands rnht auf
einem hoch überbrückten Korallenmeer. welches tief
unten begraben liegt wie Veneta und Iu l i n . Die
Zelle, ans der das Samenkorn der Pflanze hervorgeht,
hat in ihren wesentlichen Lebenserfcheiunngen gemein-

I same Natur mit jener, aus der die Anlage znm nen
entstehenden Thier oder Menschen hervorgeht.

Vielleicht ist alles ans einer Urform, einer Ur-
materie, einem Nrstanb. nach verschiedenen Richtungen
zweigartig anseinanderstrebend. entstanden. Die Zeit,
die Ewigkeit, das sind die Losungsworte aller physi-
schen Räthsel. Der Trost dafür, dass alles zn Staub
wird, liegt darin, dass ans dem Staube alles wird
nnd wieder werden kann. I m Stande vereinigen sich
alle Theile. Das Individuum als solches wird freilich
von der Natnr nicht berücksichtigt. Wer sich in seine
Elemente anfgelöst, den kann felbst die Natur nicht
wieder zum selben, zu seinem einmal nud nicht wieder
dagewesenen Ich machen!

Das göttliche, sonnenhafte Auge blickt in dic ganze
Welt mit erfassender Klarheit, es nimmt den Himmel,
die Geliebte, die Sterne, den Mond, die Venus von
Medici, den Apoll von Belvedere in sich auf nnd —
ein Körnlein Stanb zwingt es. sich all dieser Pracht
zn fchließcn. HlsmyMo mor i !

Der Stanb geht aus dem Staube in Prunk und eitler Pracht,
Der Staub gehl zu dem Stande, ehe ers gedacht.
Der Staub baut auf dem Staube in Gold und Marmclstein,
Der Staub spricht zu dem Staube: «All das wird mein!»

Weil dem nun aber so ist, so frcne dich, o Men-
schenkind, so lauge dir das Lämpchcn des Bebens, die
Sonne der Jugend, das süße Mondlicht der Liebe
glüht; genieße deiner Tage täglich schwindende Zahl
mit weisem Matze und

Erbaue dich am Weine. Freund!
Wirst dn der Modcwelt.Mn Raube,
So backt sie 'jieaelstcine, Freund,
Nach deinem Tod aus deinem Staube!

Dr. A. F r i e d m a n u.
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Gelegenheit zu selbständigem Hervortreten, welche auch bei
den einzelnen Herren nicht ungenützt vorübergieng. Wi r
brauchen nicht zu erwähnen, dass reicher Beifall nach
allen Sätzen und Hervorrufe nach den einzelnen Pro-
grammnummern die tüchtigen Meister lohnte. Das Pu-
blicum verließ den Saal mit dem Gefühle voller Be-
friedigung.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der Landesger ichts-
rath Herr Iofef M a r t i n a k ist vom Kreisgerichte in
Rudolfswert zum Landesgerichtc in Laibach versetzt wor-
den. Ernannt wurden: Der Rathssecretär Herr Franz
T o m s i ö zum Landesgerichtsrathe in Laibach und der
Hilfsämter-Vorsteher beim Landesgerichte in Laibach, Herr
Ignaz B r e s c h a r , zum Hilfsämter - Director bei dem
Landesgerichtc in Graz. Der Sccundarius des hiesigen
Landesspitales, Herr Anton K a i s e r s b c r g c r , ist zum
zweiten Bergarzt in I d r i a ernannt worden.

— ( A l f r e d G r ü n f e l d , ) der berühmte Kam-
mervirtuose, ist vom Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha
durch Verleihung des Ritterkreuzes des Eruestinischen
Hausordens ausgezeichnet worden. — Wie man uns mit-
theilt, wird Herr G r ü n f e l d am 12. d. M . in Laibach
ein Concert veranstalten.

- ^ ( B e s i t z w e c h s e l . ) Wie verlautet, beabsichtigt
die Grazer wechselseitige Brandschaden-Versicherungsanstalt
das Palais T a v c a r an der Wienerstraße in Laibach
käuflich zu erwerben. Die Verhandlungen sollen dem
Abschlüsse nahe sein.

— ( F a m i l i e n abend des Tu rnve re ins . ) Der
Laibacher deutsche Turnverein veranstaltet am 19. d. M.
(Iofefifest) im Casino - Glassalon einen Familienabend
unter Mitwirkung der Musikkapelle des 17. Infanterie-
Regiments. Die Sängerrunde des Vereins wird an diesem
Abende durchwegs neue Chöre von Abt, Schmölzer, Gauby,
Weinzierl und Strauß zum Vortrag bringen. Das voll-
ständige Programm werden wir demnächst nachtragen.

— ( T h e a t e r g e s e l l s c h a f t Schulz.) Wie be-
reits gemeldet, wird die Direction des jüngst abgebrann-
ten hiesigen landschaftlichen Theaters mit einer complete«
Operetten-Gesellschaft im Harmonie-Theater in Trieft eine
Reihe von Vorstellungen geben. Dieselben beginnen heute
mit der melodiösen, für Trieft neuen Strauß'schen Operette
«Der Iigeunerbaron».

— ( F r ü h l i n g s e r w a c h e n.) Seit einigen Tagen
schon lässt der warme Sonnenschein das Erwachen des
Frühlings uns Städtern ahnen; die Natur beginnt sich
wieder neu zu beleben, und in den an der Sonnenseite
gelegenen Auen strecken bereits Schneeglöckchen ihre grünen
Schäfte und Blütenknospen empor. Auch die Vöglein
flattern wieder lustig in Flur und Hain; das Gros der-
selben ist allerdings noch fern, aber Lerchen, Amfeln und
Finken zeigen sich schon, theils in den Anlagen, theils in
der Umgebung der Stadt.

— (Spende.) Zugunsten des Theaterpersonales
hat ferner Herr Paul S e e m a n n den Betrag von 10 fl.
gefpendet.

— ( A u s dem G e r i c h t s saale.) Am nächsten
Montag beginnt beim hiesigen Landes- als Schwurgericht
die erste Schwurgerichtssession. — Wie wir vernehmen,
ist die Untersuchung gegen den berüchtigten Abraham
D i a m a n t abgeschlossen, und wird die Verhandlung
gegen denselben noch in dieser Schwurgerichtssession durch-
geführt werden.

— ( S t e r b e fa l l . ) Am 2. d. M, nachts ist in
Graz Herr Johann HuZak , k. l. Oberlandesgerichtsrath
im Ruhestande, nach viertägiger Krankheit im Alter von
73 Jahren gestorben.

— (Ar t is t isches. ) Der hiesige Maler Herr I .
Z e p l i c h a l hat soeben eine gelungene Copie des be-
kannten Gemäldes von Raffael Santi: zluclomül <li tompi
vollendet. Das Original-Gemälde befindet sich bekanntlich
in der königlichen Pinakothek zu Müuchen und wurde von
derselben um den Preis von 100 000 Mark erworben.
Die Copie wurde von einem Kunstfreunde in Gurkseld
um den bescheidenen Preis von 200 fl. erworben.

— ( S c h u l f r e u n d l i c h e D i l e t t a n t e n . ) I n
Ü i c h t e n w a l d besteht ein Dilettanten-Theater, dessen
Vorstellungen nicht nur reichen Beifall finden, sondern
auch wohlthätigen Zwecken dienen; so hat diesertage der
Ausschuss der Dilettanten-Gesellschaft dem Ortsfchulrathe
100 fl. zur Unterstützung armer Schulkinder übergeben.

— ( F ü r S t u d e n t e n.) I n C i l l i hat sich ein
Verein «Studentenküche» gebildet, dessen Zweck die Unter^
stützung armer Cillier Studenten ist.

— (Gegen Mäuse.) I n neuerer Zeit wird
öfter das Kraut der wilden, übelriechenden Camille em-
pfohlen. Man bringt das Kraut an die Orte, wo sie
sich aufhalten, und fie sollen dann weichen. I n Gegenden,
wo diese Planze wild vorkommt, dürfte es leicht fein,
Versuche anzustellen.

K u n s t u n d <Fiteratuv.
— ( D r . H a n s von B ü l o w ) wird mit Beginn der

nächsten Saison 1887/88 in ein festes künstlerisches Verhältnis
zu dem Hamburger Stadtthcater treten. Billow wird die Auf'
sühruugen einer großen Reihe classischer und neuerer musik-dra-
malischer Werle, 'in erster Reihe eines Mozart-Cyklus und spo
ciell des «Don Juan» zur Säcularfeicr der ersten Aufführung
dieser Oper (Oktober dieses Jahres), ferner der Goldmarl'scheu
»Königin von Sabll». der Nizet'scheu «Lärmen» und anderer
hervorragender Schöpfungen dirigieren.

5. Verzeichnis
der beim k. l . Landespräsidium fü r die Abbränd ler von K n t e z e v o

eingegangenen Sannnclgeldcr .
(Schluss des 5. Verzeichnisses.)

f l. lr,
Uebertrag . . . . 979 72'/,

Pfarramt Duplach 4 —
» Seebach 2 26
» Kreuz 4 —
» Zirtlach 2» —
» Krainbun; A3 —

Höflein 7 50
Gemeindeamt Krain^urg wî ' folgt:
Herr Karl Savnik 2 —

» Joses Suschntt — 50
> A. Kreuzbergn 1 -
» Franz Kuralt — 50

Frau Theresia Gogala — 50
Herr Johann Majd>c — 50

» Georg Kolalj — 50
» L. Kreuzbergev — 30

E. P 1 -
Herr Franz Crobach — 50

» M. Pucnil - 50
» L. Dolenc — 50
» R. Krisfter — 40

Frau Francisca Pipan — 30
» Maria Göhl - 40
» Katharina Oblal — 30

Hcrr M. Mayr - 5 0
, Anton Nalovc — 30
. M. Pettan - 50
» Jg. Schumi — 40
» Ioh, Schumi - 20
» Josef Kovac - 40
> A. Lindtner - 50

Frau Katharina Florian — 50
Herr Franz Omersa - 50
Frau Anna Fantoni — 30
Herr F. Sajovic — 50

' Peter Majdic — 50
» Franz 3. Sirc — 50
» Johann Kumer 20
» I . N. Pollal — 20
. M. Mally 20
. Matthäus Pirc — 50
» Valentin Vogataj 30

Frau Maria Marencic - 6<)
Herr Valentin Preuc — 30

. Mathias Golob — 20
' V, Globocnik, k. t. Notar 1 —
» Th. Pavsler jun — 40
» Dr. Ed. Savnil 1 —
» Peter Mayr — 40
» Karl Jäger - 30
, Matthäus Cadez — 20
» Dr. Val, Stempihar 1 —

Frau Maria Killer — 30
Herr I . Pollat - 40

Summe . 1081 28",

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Abbazia, 4. März. Der Kronprinz Erzherzog
Rudolf geht morgen nach Budapest und kommt am
12. d. M . wieder Hieher.

Budapest, 4. März. Die Delegation des Reichs-
rathes hat in ihrer heutigen Plenarsitzung die Credit-
fordernng von 52'/.^ Millionen Gulden nach einem
kurzen, uon patriotischem Geiste getragenen Referate
des Berichterstatters Deleg. Dr. Matuö e i n s t i m m i g
und ohne Debatte angenommen.

Budapest, 4. März. Der Ausschnss der ungari-
schen Delegation votierte einstimmig den Militärcredit.
Morgen findet die Verhandlung im Plenum statt.

Paris, 4. März. Die Agence Havas meldet aus
Madrid, dass die dortigen politischen Kreise über eine
Circular-Depesche des russischen Cabinets an die Ver-
treter Russlands im Auslande sehr bewegt sind, in
welcher R n s s l a n d e r k l ä r t , dass es sich v o n
dem D r e i - K a i s e r - B u n d e g e t r e n n t habe
u n d se ine v o l l e A c t i o n s f r e i h e i t i n den
A n g e l e g e n h e i t e n E u r o p a s w i e d e r a u f -
nehme. Die Agence Havas fügt hinzu, dass die Nach-
richt aus bester'Quelle stamme.

Paris, 4. März. Nachrichten der Agence Havas
aus Gjurgjevo besage»! Es wird versichert, dass in
Tirnovo und an anderen Orten eine Revolte aus-
gebrochen sei. Tirnovo soll sich in den Händen der
Aufständischen befinden. Die Sofia mit den Provinzen
verbindende Telegraphenleitung sei abgeschnitten. Die
Anarchie scheine in ganz Bulgarien plahzngreifen.

London, 4. März. Reuters Office meldet aus
Sofia: Gestern nachmittags wurden hier etwa 30 Per-
sonen, darunter Karavelov und Usapov, verhaftet, da
man entdeckte, dass sie mit den Verschwörern in Sil i^
stria und Rllstschnk in Verbindung gestanden seien.

Belgrad, 4. März. Zur Grenzsicherung soll ein
serbisches Observationscorps aufgestellt werden. Man
erwartet eine partielle Mobilisieruugs-Ordre.

Sofia, 4. März. Die Agencc Havas meldet: Die
Polizei überwachte seit mehreren Wochen verschiedene
Verzweigungen eines Complutes, welches gestern, als
am Jahrestage des Vertrages von San-Stcfano, aus-
brechen sollte. Eine aus emigrierten ehemaligen bul-
garischen Osficiercn bestehende Bande, versuchte auf
dem Donau-Ufer bei Rustschuk zu landen. Diesclbe
wurde von einem Detachement der Garnison mit
Flintenschüssen empfangen und zog sich sofort zurück.

Sofia, 4. März, abends. Die Ordnung in Silistw
und Rustfchuk ist wiederhergestellt. Das'aufständische
Oeniebataillon in Rustschuk wurde von der Infanterie
U'.id Mi l iz überwältigt, die Anführer der Rebellen ge<
tödtet oder gefangeu. Die Urheber des Complots sind
verhaftet. Unter den schniervcnmmdcten Aufständischen
befinden sich Oberst Filov und Commandant Uzunov;
unter den Verhafteten Karavelov, Zanov, Nikiforov und
Sarafov. I n Silistria wurde Capital, Krestov i>n
Handgemenge erschossen.

Volkswirtschaftliches.
A ll s w e i s

über deu

GcschiiftSstmid der t. t. priv. wechselseitigen Armldschadw
VersichmnlMnstlilt in Graz

niil 31. Jänner 18«?.

I. Gebäude.Abthciluug: 93578 Teilnehmer, 218096 Gebaut,
127 625962 sl, Versicherungswert.

II. Mobiliar-Abtheilung: 13199 Versicherungsschein«, 32 Mil l
908047 fl, Versicherungswert.

Hl. Spiegelglas-Abtheilung: 211 Versicherungsscheins, 55 706 st
Versicherungswert,

I. Gebäude« Abtheilung : Zuerlannt in 12 Schadenfällen
4410 fl. 25 kr. Schadenvergütung, pendent für 1 Sch«'
denfall 1200 fl. Schadensumme.

II. Mobiliar-Abtheilung: Zuerkannt in 2 Schadenfällen 24 st.
15 fr, Schadenvergütung.

III. Spiegelglas.Abthei'lung :' Iuerlannt in 1 Schadenfall 9 si-
60 lr. Schadenvergütung.

mit 31. Dezember 1886 : 1400<M sl. «3 l l .
Graz im Februar 1887. (1058)

(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Angekommene Fremde.
Am 3. März.

Hotel Stadt M e n . Trump, Windt. Karprl und Äoldberger,
Kaufleute, Wien. — Nipper, Kaufmann, Linz. - Stefandl
Margaretha, Private, Gottfchee. — Mrat, Bescher, Sagor. —
Fuchs, Privatier, Kanter. — Lange, Privatier, Trieft. ^
Burger, Privatier, Prestranek.

Hotel Elefant. Rosenbaum und Bernatschct, Kaufleute, Wien. —
Mattausek, Kaufmann, Eger. — Kuntscher Marie, Private,
sammt Tochter, und Neumann, Professor, Graz. - Kalivoda,
Weinhändler, Kanischa. - Führner Friederike, Seifensieders
Gattin, Klagenfurt. - Virant, Kaufmann, Rudolfswert, -
Schusterschitz , Bescher, Kropp. — Ritter von Rizzelu, l. f.
Cadet'Officicrs'SteNvcrtreter, Laibach. Dr, Tarccat,. Pri
vatier, Castua.

Hotel Europa. Bruuner, Privatier. Littai. — Frantic Anna,
Private, Krainburg.

Gasthof Tiiovalmhllf. Simenc, Reisender, Graz. — Kadin, Ve
scher, Villach. — Killet, Besitzer, Mirgoje. — Fritsch. Bau<
Unternehmer, Trieft.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Sibernig. Besitzer. Sessana. —
Bizac, Kaufm., Altenmarkt. — Vouk, Handlungscommis,
Laibach.

Verstorbene.
D c n 3. M ä r z. Josef Zorc, Arbeiters Sohn, 18 lagl .

Triesttrstraszc 24, Fraifen.
D e n 4. M ä rz. Pater Leopold Hirsch, Francisca nerordens'

printer, 24'/. I , , Marienplah 5, Tuberculose.
I m S p i t a l e :

D e n 1. M ä rz. Franz Sustar, Arbcitcrs-Sohn. 6 Mon,,
Fraisen. — Varthclmä Ponikvar, Inwohner, 79 I . , Marasmus.

D e n 2. M ä r z . Michael Markun, Inwohner, «5 I - ,
Marasmus. - Johanna Jäger, Äesitzerstochter, 19 I . , Carci'
noma. Anton Novak, Arbeiter. 37 I . , Tubrrculose.

D c n 3. M ä r z. Apollonia Koman, Befchers-Gattin. 60 I->
Erschöpfung der Kräfte. — Joses Kuöar, Vefitzers-Sohn, 19 I- ,
nissige Verletzung.

MeteoroloaMe Beobachtungen in Laibach. ^

ß ">2 I ^ Z^ »wd „e« Himmel« « ^

"" M.' Mg. ?M6 ̂ ^ I M ^ M ^ M M f ^ M ^ '
4 2 . N. 742,40 9,0 W. schwach heiter 0,0"

9 » Ab. 742,32 2,0 l W. schwach heiter .
Anhaltend heiter; Abrndroth. Das Tagesmittel der Wär»»'

2,8°, um 0,5° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Wien den 27. Oktober 1883.
Sehr geehrter Herr Schaumann !

Herzlichen Danl — zwei Schachteln Ihres Magensalzes
haben mir meine Gesundheit wiedergegeben. Durch längere I a h ^
schon häufig an Maacnträmpfm leibend, versuchte ich alle m l̂l
lichen Mittel, anch Mineralwässer trank ich anf Anrathen vo"
Aerzten, jedoch fruchtlos. Ende der vorigen Woche brachte >"'
ein befreundeter Ossicier, welcher mein Leiden schon längere A '
kannte, zwei Schachteln Ihres Magensalzcs, welches er durch ^
Militärblatt vor kurzem kennen lernte und an sich mit ^eft^
Erfolge anwendete, und sieh da, heute, nach Verbrauch der z>^'"
Schachtel, bin ich völlig gesund. Ihnen, verehrter Herr, danken '
bitte ich um sofortige Zusendung von vier Schachteln Magema^'
wofür 3 si. beiliegcn. Ihre dankbare

A n t c n n e U i c h l e r m. l>>
l l . Bezirk. Schmelzgasse Nr. 7- ^

Zu haben beim Erzeuger, landschaftlichrli Apotheker '
Stoclcrau, ferner in alleu renommierten Apotheken ^^^^^«,i
Ungarns: in Laibach bei deu Herren Apothekern G. ̂ >lcc"
l t . Airfchil), lll>. v. Trulöczy und Ios. Tuolioda. , ^ , ^

Preis einer Schachtel 75 l l . - Versandt von " l " , ^ )
zwei Schachtel» g>^ll N^chuahuie. ^ l> '
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Course an der W i e n e r Börse vom 4 . M ä r z 1887. Na« dm» oMene« L°ursblatte
<Scld Warr

Staats-Nnlehen.
<totent«nte 78-3« 78 e«
Silleirente «u 15 60-85,
1854er 4°/n Etaatslose 250 fi. 125?« 13« 50
186f.^l 5°/, ganze boo „ 132-^5 13ll-?5
I8«<.>er ü»/» Fünftel 100 „ i»3 — 13» 5l>
1864»,» Etaateiose . . 100 „ IL4'— 184 bC
i««4cr „ . , 50 „ 1«» 501 «4 —
2omo»Rentenschcine . , per K l , — — — —

4°/„ Oeft. Goldrente, fteuerf»ci . l08l»5l09i«
»Defterr. Nolenrentc, steuerfrei . W 4k, «k,cb

ung, Goldrente 4°/„ . , . . 9« 10 3« 3«
» Papierrente 5°/<> . . . . 8N »« 8« <5
, <tisenb.-Anl.ilo sl,ö.W, E, >4» - >49 —
„ Oftdahn-Prioritäten . . l W 20 9« 80
« Stc>llle°Obl.(Ung.Osilc,bn) — ^
« « « vom I . I87U . I I» — 114 —
. PrämieN'Nnl. ̂ lUosl.ö. W. 117 5U1I8--

Theiß'Nrg.oLose 4°/» 100 sl. . . 121-20121-<w

Grundentl. - Obligationen
(fllr >UU ft E,°M,)

^ °/n böhmische 10g — — —
5°/« galizische , 0 < — I 0 4 « 0
° °/° mährische 107 25 - —
^°/° NlederöNerrcichische . . . 1«»-—110 —
^"/° oberöficrreichischc . . . . 105 — — —
^ °/<> fteirischc 105-00 — —
^ /0 lroatischc u:>b slavonische . 104-5» I«« 5N
5°,» sicbenburgische !iu4 —104-L0

Geld Ware
5"/« Temeser Vanat . . . . 1 0 4 - 1 0 4 . 5 0
5 " „ ungarische 104.—104 50

Andere offentl. Nnlehen.
DonauMeg.,i!°se 5°/° !00 f l . . 113 7» 114 25

bto. Anleihe l8?8, steuerfrei . 105-5 105 75,
Nnlehen d, Etadtgemcindc Wien 104-75 lU5'i!k
Anlchen d. Eladigemcindc Nien

(Silber und Gold) . . . . , l » i - i 3 i on
Pramien-Aul, t , Etodtssem, «?ien 121 »0 l!i2 40

Pfandbriefe
(sür 10« fi.)

<l'cdel,cr. aUg, österr, 4>/2"/° Gold. 12K-75 126 »5
dio. >n üu „ „ 4>/, «Zu lva cu,oi-—
dto. in 50 „ „ 4»/n . »n 00 »7 —
lto. Prämie»'CchuIdverschr.»°/„ 100 — ico-50

Qest.bypolhelenbanl i0j,5'/,"/„ 101—10175.
Ocjl,,ung, Vuli l verl. 5°/« . . 10150101 80

dto. „ 4>/2°/<> - 102 —I0l!,2b
blo. „ 4°/„ . . «8— »8 50

Ung, all»), Vodencredit'Ncticnges.
>u Pest in I . 18«!» veil.5'/,"/« —' —

Priorität0'Oliligutionen
(für 100 fl.)

Elisabeth-Wesibahli I, «mission — — — —
ße»d!>la»bs«Nordbahn in tzllber iou —100-40
»ranz-Ioies-Bahn — ^ _ _ . _
Glllizischc i<a>l°Ludwig »Bahn

Lln. id«! 3W N, S . ^</,°^ . 99 »5 93?5
Oeslerr. Nordwefibahn . . . iob20iU5U0
Eiedriiburger ^ , ^

Gelb Ware
Otaatsdnhn I, «mission . .197 50 19«-—
Sildbahn ü 3°/o Il>4 50 155 5«

„ i» 5»/° 12? 50>-^«-li0
Ung,«galiz. Nahn üß 4« »b-9ll

Diverfe llofe
(per Stücy.

Lredillose 100 fi 174»— l?b -
«ilarli-Losc 40 fi 4^2!' 44-25
4«/» Donau-Dampssch. ino fi. . N8 —>14 —
Vaivachcr Pillmien-NnIeh.^o fi, 1» «0 20 00
Ofen« >.'oie 4U f l 4725 4775
Palssy«i!osc 40 N 4ü-s>o 43 5N
Uolhen Kreuz, dft. Ges. v. iu f l . 14 50 14 S<>
Rudolf-Lose i u fi i » — ,8 50
Salm-i!ose 40 sl 04.30 »5,50
St.-Oeüois-Vose 40 f l . . . . 54 — 56 —
Waldfiein-Lofe XU f l . . . . 84 25 .̂ 5 25
Wmdischgräy^ose W sl. , . 4 , — 43 —

Vanl-Actien
(per Stü<l).

An>il0'Oeftevl,Banl xao f l . . , „ 4 . - 1 0 4 5 0
Baxlverein, Wiener, luv f l . . «,<>'— »5 50
Bd»cr.«Änst,,Oest.200fI.S.4(i«/<, «1,7 75 238 25
Cldt,°Auft,s,Hanb,u.Ä, n,usl. 273-8« ii74Lu
«ärcdilbant, AUg, Un«. !<00fl. . «83 25!z»5-?5
Deposttclibant, Ällg,2uu sl, . 172 — 1?« —
2^ompte-Gcs,,N<cl'clös!,5UUsl. 545— 550—
HVpvlhclcno., bft.2Uusl.z!5«/<iE. 6,'— - —
Vaudcrb., rst. l0Usl. <Ä,5U°/a «t. zz7 502i!8—
Oc!lelr.°U>ig. Vanl . . . . 851—853—
UlUoNdaiU i!UU j l «05—»05-ül/
«erleyiedaul, ^ll!,,. I tu sl. . »48-00,43-50^

<»elb War»'

Netten von TRanöport-
Unt-rnehmnngen.

(per Stüs),
Mbrecht.Vahn «oo f l . Silber . — '—
Alföld Fium.«Ä»h,l ^uo sl. S i lb . 117-25 177-75
Anlsiss-Tcpl. Elseul'. ^!0Ufl,EVl.
Vöhm. Nordbahü I5o f l . . .

weftbahn 20» f l , . . . —
Nuschtichraber Eisb. 5ua f l . « M .

„ (Ut. N) «0« f l . . —
Donau - Hampfschiffahrts ° Ges.

Oeficrr, 500 f l . L M . . . , 38S'—388 —
Drmi-li!s.<Äat,.Db.'Z.)i!00fl.S.
Du;- Äode>l!,'llcher<z,»Ä,20U f l , S . —>—
Elisabeth-Bahn 200 sl. L M . . — -—

„ Nn,'Vudweis ^«0 f l . . — —
„ Slzb.'Tir, I I I , «i, 1873 ütuo f l . S . — >—
Yerdinand«-Noidb. 1000 sl. l i M , «375 28«!,
FraiU'Iosef'Nahn zyu l l , Silber
yünftirchcn.Äa>-cserVisb,«aoft.S. >—
Oaliz,«c>rl>i!udNig Ä,XU0fl, E M . 198'25 1»8 75
Gi^z.«öflall>er!ö,<^,i!00s>.ö,W, -—
it^ylcnl'en, Eisendahn l0l) <l. . — —
K<,,ch^ilOderl>. Eisend. ̂ » s l . S . — '—
«emberg'<<l,ct!!owih«Iassu Hisei»

bahN'Ocsellschaft Xuu f l . ö. W. «15L0 215-7L
Lloyb.öst.^ung., TrieftöUUsl.CM. 4 8 3 — 4 8 5 -
Ocsterr, Nordwcst!,, iloü f l . Si lb, 157 2» 157-75

dto. ( l i l . I i ) ^uo sl. Silber . 14^-25 142 75
Prag-Dufer «tisenv. 15k sl. S i lo. ^ , ^ z^.z«
«Ubolf-oayn 200 sl. Sllder , ißu-25 180-75
Oiebendui,^!,- «lseud. ^00 sl. . „ . - — —- —
Stac>l«e!!^lv.il)n üuu sl. ö. W, . zz8—238 5<)

Oeld Ware
Sübbahn lwa f l . Silber . . . 8 3 — 9» 5«
2üd«Nordb °Verb.«Ä,,on f l . C M . 152 — Ib2'bn
Theiß'Vahn 200 f l . 0. W. . . —-— — —
Tramway-Tes., Wr. l7»fl. 0. W.2N» — »09>50

„ Wr,, neu ino f l , 9 1 — 92'—
IranSpolt«Gesellschast 100 sl. . — — —- —
llng.'gallz. Eisenb. i!00 N. Silber 164 — 164 50
Ung. Norbostbahn ü«0 f l . Silber 15825 158 7<i
Nnll,Westb.(«aab<Glll,)»aof!.S, i « o — l«0'50

Induftrie'Nctien
(per Stül l ) .

Hssydi und Külbb^rn, Eisen- und
Stahl-I i ld. in M e n iu» sl. , —-— —-—

Hiscnbahnw.^cihg. I. 80 sl.40°/i> 8 8 — !»«-—
„Hldemilhl", Papicrf. u. G.«O. «4'50 65 —
'Dtonlaii'O^sellsch., öflerr.«alvine i l l — z«-—
Präger !Hls.:u-Iild.,Ges. !̂0U sl. . - . - — —
^>algo>Tarj, «iisenrasf. 100 sl. . 148 — 14»-—
I r i s a i l « jtohlei!w,,Hes. 70 f l . . —>— —-—
Wassenf..!»., Oest. in W, lUU f l . — .—

Devisen.
Deutsche Plätze 62 77> «2 85
London 128-1512855
Paris 50 50 50 55
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten g»» gyz
20-FiancS<Stlicke 1015 10 10
Silber —-— _,>—
Deutsche Neichsbanlnoten . g2'?5 S28U

Calumet in Nordamerika
don 25. Juni 1886.

WolilgeliQriier EdlerHerr v. Trnköczy!
Apotheke neben dem Rathhause in Laibach.

Ich gebe Ihnen bekannt, dass ich Hire
Sendung der von Ihnen erzeugten Haus-
heilmittel zu meiner Zufriedenheit erhalten
habe. Ich ersuche Sie deshalb, mir nochmals
per Post von den nachstehend bezeichneten,
vorzüglich wirkenden Hausheilmitteln zu sen-
den, und sende Ihnen zugleich 9 Dollars
(über 20 fl. ö.W.) zur Bestreitung der Kosten.
Trotz der bedeutenden Transportspesen
scheue ich mich nicht, Ihre weitverbreiteten
Hausheilmitt.el aus Calumet, Michigan in
Nordamerika, zu bestellen, da dieselben
eben von meinen hiesigen Landsleuten mit
Recht stark verlangt werden. Ich verbleibe
Ihr ergebener (2Iß) 6

Josef Schneller
in Calumet, Michigan in Nordamerika.

5 Dutzend Mariazeller Magentropfen
(Fläschchen ä 20 kr.) gegen Magen-
leiden etc.

5 Rollen Blutreinigungs-Pillen (Schachtel
a 21 kr.)

1 Dutzend Gichtgeiat nach Dr. Malič
(Flacon a 50 kr.) gegen Gicht, Rheuma etc.

1 Dutzend krainischen Alpeiikräuteraaft
mit unterphosphorigsaurem Kalkeisen
(Flacon ä 56 kr.) gegen Brust- und
Lungenleiden, Husten u. Heiserkeit etc.

T3. t.
Aohnliche Dankschreihen und Bestell-

briefe über diese Hausheilmittel der Apo-
theke Trnktfczy neben dem Rathhause
in Laibach sind derselben von allen Staaten
des Continents zu hunderten, von allen Pro-
vinzen Oesterreich - Ungarns zu tausenden
eingegangen von Aerzten, Apothekern,
Thierilrzten, geistlichen Herren etc. etc.

lohnendes Nebeneinkommen.
Lebens- u. Feuerversicherungs-Agenten

hnden für Städte. Märkte und grössere Pfarr-
orte bei einer renommierten österreichischen
Gesellschaft Aufnahme. Bei entsprechender
Leistung fixe Bezüge. Briefliche Anfragen
unter L. N. I. 867 an die Administration
«'eser Zeitung. (350) 25—14

Ein industrielles Etablissement
in Krain sucht einen tüchtigen,

zuverlässigen

Buchhalter
und

Correspondenten.
] J p V

K e n n l n i s der deutschen Sprache un-
tuingt nothwendig, der slovenischen und
•»«euischen erwünscht. (1014) 4—2

tinn , . l e r l e m h Z an die Administra-
^°« dieser Zeitung.

Wasserd ichte (5028) 13

Wagendecken
^ • w T L Ä e n pG l"Ö S s e n u n d Qualitäten•" »miigsten Preisen stets vorräthig bei

* * • rRcLilxiliQTOI*

Laibach, Wieneratrasae Nr. 15.

Mariazeller IWagentropfen
nach Originalvorschrift bereitet und nur zu haben in der
Apotheke Trnköczy neben «lern Rathhause in Laibach.
Es sind die besten und durch viele Zeugnisse bestätigt
die bewährtesten und sicher wirkenden Tropfen gegen
sämmtliche Magenleiden und deren Folgen, als: übel-
riechender Athem, Appetitlosigkeit, Schwäche des
Magens, Blähungen, saures Anfstossen, Kolik, Magen-
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und CJries,
übennässige Schleimbildung, Gelbsucht, Ekel und
Erbrechen, goldene Ader, Kopfschmerz, falls er vom
Magen herrührt, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder
Verstopfung, Ueberladung des Magens mit Speisen
und Getränken, Milz- und Leberleiden etc. etc.

1 Flasche 20 kr., 1 Dutzend Flaschen 2 fl.,
5 Dutzend Flaschen nur 8 fl.

I Apotheke Trnkoczy
neben dem Rathhause in Laibach. (ioo) o |

£HT" "TvK7"ird. tägrlicla. per IFost v e r s e n d e t . ""̂ U' ———————*

Actien-Gesellscliaft der

i l w . Baumwoll-Spinnerei nnd Weberei
zu Laibach.

Die Herren Aclioniire werden zu der am 2. April 1887 um 4 Uhr
nachmittags in Triest im (Jesellschafislocale Via San Nicolo Nr. 4 ststii-
findenden slatutenmässigen (1061)

General-Versammlung
hiemit höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1.) Bericht der Direction über die Lage des Geschäftes.
2.) Vorlage der Bilanz für das Befriebsjahr 1886.
3.) Beschlussfnssung über die Verlheilung des Gewinnes.
4.) Wahl eines Directors, da die Amtsdauer des Herrn P. G. Scara-

manga abgelaufen ist.
Die Herren Actionäre, welche ihr Stimmrecht nicht selbst auszuüben

gedenken, können sich laut. § 30 der Statuten durch andere, mit Special-
vollmacht versehene Actionäre vertreten lassen.

T r i e s t den 3. März 1887.

Die Direction.

Riesen-Runkelrüben-, Klee-, Gras-
und Gemüse-Samen _

in bester Qualität zu haben^bei C© l\ (1063) 1
Peter Lassnik in X^ail>aeh.]

(1036) 4—1

•̂  8$*** ŵ - L»i Fleiseh-Extraet
^ V t f ^ & A O & ^ * ftWjj* zur Vürl)CBBoruiiB von
YJW tfP- ^Jyö^ * lyi~far Kum>eii, «nute™, «««Mnilseii;

OP\^ _ r tP/^>^cond. Fleisch-Bouillon
S f m \ \ ^ ^ ^ ^ I Q r " o f o r t l ^ o n Herstellung einer nahrhaften, vorziijjliehou

_**»{*£ / i / ^ l / l ' L ^ ^ Fleischbrühe ohn« jedon weiteron Zusatz;
\w\ @J§ J^^^^1i*.n veilangc nur echto lx6IIlIll6riCll Bcho Fleisch-Früparatol

_ jf * JU_^^^ Eiittros-Ijnjjfcr für Oesterreleh-Unjrarn
Tß: *S^0^ bei dem C o r r e s p o n d e n t e n d o r O o m n i i K n i o i v o u i i a e r l c U j
* ^ - « ^ ^ llerm Theodor JEtti in Uieu.

Trempenau, Wie bowirbt man sich

f,?ucSgTn offene Stellen
ist jedem Stellungsuchenden äusserst nütz-
lich. Franco gegen 60 kr. in Marken von
Gustav Weigel, Buchhdlg., Leipzig.

(923) C—2

Der Brand des Laibacher
Theaters.

Nach einer Skizze von Fr. Globočnik ge-
ze-ichnel von J. J. Kirchner ist enthalten
in Nr. 22 der „Neuen Illustr. Zeitung".

Preis 20 kr., mit l/ost/.usendung 25 kr.
Vorräthig hei (1074)

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buchhandlung, Laibach.

Für ein Manufaoturwaren-Gesohäft
in Laibach wird ein (1071)

Lehrling oaer Prattitant
gesucht.

Näheres in F r . M ü l l e r s Annoncen-
bureau in Laibach.

Geschäftsiocale.
Ein, eventuell zwei anstossende ge-

räumige Gcschäftsloeale auf frequentem
Posten in Laibaoh sind sogleich oder
von Georgi ab zu vermieten.

Anfrage in F r . M ü l l e r s Annoncen-
bureau in Laibach. (1072) 3—1

Vorhänge
jeder Art sowie Spitzen u. dgl. übernimmt

zutn Putzen und Spannen

Marie Schittnig
Laibaoh, Fetersstrasse, im Maut-

gebäude. (1042) 3—2

Ein geräumiges

Magazin
ist von Georgi an zu vermieten.

Näheres in der Administration dieser
Zeitung. (1073) 10-1

Für zwei oder drei Monate wird ein

Drechsler
der in allen Arbeiten versiert ist, in einer
Holzwarenfabrik überkrains (982) 3—3

aufgenommen.
Anträge mit Lohnansprüchen sind an

die Administration dieser Zeitung zu richten.

Für die Restauration in Gleinitz, vor-
mals Miklau, wird ein tüchtiger, cautions-
fähiger (!)83) 3-2

1st auf Recl i !
unter günstigen Bedingungen auf-

zunehmen gesucht.
Daselbst sind auch zwei grosse gewölbte

Tranaitomagazine zu vergeben.
Anzufragen bei Ernst L o ö n i k e r ,

Waitaoh.


